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Ausstellung: Kunstförderverein Weinheim orientiert sich bei seiner Retrospektive zum 30-jährigen Bestehen an Protagonisten verschiedener Jahre

Von A wie Awe bis Z wie Zimmer
Von unserem Redaktionsmitglied
Jürgen Drawitsch

WEINHEIM. Den großen optischen
Aufhänger, den zentralen Anzie-
hungspunkt gibt es diesmal nicht.
Horst Busses „Saatwinkel“, eine für
den Weinheimer charakteristische
Erdmalerei, hätte das Zeug dazu ge-
habt, ist aber so schwer, dass das
1,80 auf 1,40 Meter große Bild im
hinteren Bereich der Retrospekive
„30 Jahre – 30 Künstler“ des Wein-
heimer Kunstfördervereins an der
Wand lehnt. Auch das in seiner
Farbpalette und Form expressive
Gemälde „Freiheit und ihre Schran-
ken“ von Ingrid Flora hätte magneti-
sche Wirkung entfalten können,
führt stattdessen abseits eine ver-
trauliche Korrespondenz mit dem
„vietnamesischen Freund“, einer
Basalt-Figur des Heidelbergers Knut
Hüneke. Es lohnt sich, in den stille-
ren Bereichen der Gruppenausstel-
lung nachzuschauen, die Beispiele
aus drei Jahrzehnten Arbeit für die
Kunst in Weinheim im geräumigen
Galeriebereich der Volksbank prä-
sentiert.

Beharrlich gearbeitet
Unermüdlich und beharrlich hat
der Vorstand von Anfang an gear-
beitet, sagte Hans Georg Junginger
am Dienstagabend bei der Eröff-
nung. Er gehörte unter anderem mit
Uwe Kleefoot, Jochen Preßler, Her-
bert Zinser, Carsten Lucas und
Wolfgang Zotz zu den Initiatoren ei-
nes Vereins, der immer wieder für
Schlagzeilen sorgte – insbesondere
in den Jahren, als Gründungsvorsit-
zende Dr. Renate Lepsius mit Lei-
denschaft und Energie Atelierbesu-
che und Ausstellungsprojekte mit
dem Vorstand umsetze, die regel-
rechte Quantensprünge der Wein-
heimer Kunstszene waren: Die Aus-
stellung „Berlin – Berlin“ im Jahr
1990 mit namhaften Malern und
Bildhauern aus Ost- und West-Ber-

lin erregte bundesweites Aufsehen,
und die Realisierung des Weinhei-
mer Kunstpreises sorgte 1996 für
Spektakel, als die Reiterin am Karls-
berg aufgestellt wurde.

Das „kleine beständige und
nachhaltige Rädchen“, wie die am-
tierende Vorsitzende Waltraud Bu-
cher-Olehowski die Arbeit des Vor-
standes charakterisierte, dreht sich
weiter. Bucher-Olehowski, die vor
einigen Jahren Ursula Irle-Böh-
nisch, die Nachfolgerin der verstor-
benen Dr. Renate Lepsius, abgelöst
hatte, versprach weitere Glanzlich-
ter in diesem Jahr.

Weitere Projekte in diesem Jahr
Am 2. Juli wird mit einer Kunstakti-
on „20 Jahre Weinheimer Reiterin“
gewürdigt, ab 13. September wird
eine Ausstellung in der Volksbank
Perspektiven in der Kunst beleuch-

ten. Das Jubiläumsfest mit Verlei-
hung von Kunstpreisen an Weinhei-
mer Talente ist für den 30. Septem-
ber terminiert.

Bis zum 3. Mai aber können erst
einmal Exponate von 30 Malern und
Bildhauern aus Weinheim, der Regi-
on und aus der ganzen Bundesrepu-
blik in der Volksbank angeschaut
werden. 9 der 30 Exponate sind ehe-
malige Jahresgaben, deren Verkauf
maßgeblich zur Finanzierung der
Aktivitäten beitrugen. So bilden bei-
spielsweise ein lyrischer, nachtblau-
er Siebdruck von Harald Toppl, alias
Oscer Pioppi aus Berlin, das „Lie-
bespaar“ von Salomé, ein Druck von
Elvira Bach und Michel Meyers
Acrylbild „Briefe an Minnie“ eine
eher kleinteilige Eröffnung der
Gruppenausstellung, deren Reali-
sierung bisweilen im wahrsten Sin-
ne des Wortes Schwerstarbeit erfor-

Großes Interesse wurde bei der Vernissage zur Retrospektive „30 Jahre – 30 Künstler“ im Galeriebereich der Volksbank Weinheim der Arbeit des Kunstfördervereins Weinheim entgegenge-
bracht. Rund 100 Kunstfreunde waren gekommen. Im Vordergrund: Die Skulptur „Adlerino“ von Vanessa May. BILDER: RITTELMANN

Stille Beobachterinnen: Zwei Keramik-Büs-
ten von Uta-Beate Hamerla-Aulbach.

derte. Mehrere Helfer waren bei-
spielsweise nötig, um den 60 Kilo-
gramm schweren, aus Bronze ge-
gossenen Polyeder von Loraine Heil
auf sein Stele zu hieven, wie Dr. Re-
nate Breithecker, die Zweite Vorsit-
zende des Vereins, berichtete.

Über den Besuch von rund 100
Kunstfreunden freute sich Hausherr
und Volksbank-Vorstandssprecher
Manfred Soßong am Dienstag.
Kunsthistorikerin Dr. Karin Pudritz-
ki setzte auf kurze Charakteristiken
für jeden der 30 Künstler statt auf
eine fachkundige Einordnung.

Zwischen dem Farbentanz eines
Christian Awe und der Südsee-Im-
pression eines Bernd Zimmer wurde
es zu einem Streifzug durch die Viel-
falt der Kunst.

Jeder wird zwischen den Kera-
mikfrauen von Uta-Beate Hamerla-
Aulbach, Joe Hackbarths surrealisti-

schen Elefanten und Renata Tuma-
rovas Nachtpanorama „Razanj“
sein Lieblings-Exponat selbst finden
müssen.

KURZ NOTIERT

Unternehmerkreis trifft sich
OBERFLOCKENBACH. Das nächste
Monatstreffen des Unternehmer-
kreises Weinheimer Odenwald fin-
det am Montag, 4. April, um 19.30
Uhr im Gasthaus „Zur Rose“ in
Oberflockenbach statt. Alle ortsan-
sässigen Unternehmer sind eingela-
den. Es geht unter anderem um
Abläufe künftiger UKWO-Monats-
treffen, um Statistik, gemeldete Mit-
glieder im UKWO, Entwicklung von
Synergien, um eine Auflistung der
Mitgliedsfirmen oder die Präsenta-
tion auf der Homepage, speziell ein
Angebot der Firma Unit. Arbeits-
kreise geben Kurzberichte und die
Themen Handyentwicklung, 4.2.
Verkehrswegeinfrastruktur, Gewer-
beflächen und Internetentwicklung
stehen ebenfalls auf der Tagesord-
nung. Informationen auch im Inter-
net unter: www.ukwo.de

Notfälle bei Tieren
WEINHEIM. Am Donnerstag, 7. April,
gibt Dr. Matthias Palm von 19 bis
20.30 Uhr in der Volkshochschule
hilfreiche Tipps aus der Tierarztpra-
xis für medizinische Notfälle bei
Tieren. Palm, praktischer Tierarzt in
Weinheim, gibt nützliche Rat-
schläge zu medizinischen Notfällen
bei Haustieren. Infos und Anmel-
dung unter Telefon 06201/99630.

ÜBRIGENS . . .

MUSA SAHIN, Weinheim, beschäf-
tigt bei der Firma FV Logistik SE &
Co. KG, feiert heute sein 25-jähriges
Arbeitsjubiläum.

TV Oberflockenbach. Tai Chi Chu-
an/Qi Gong Übungsstunden immer
mittwochs von 18.30 bis 20 Uhr im
Gymnastikraum des Kindergartens.
Neueinsteiger – mit oder ohne TVO-
Mitgliedschaft – sind jederzeit will-
kommen.
TV Wünschmichelbach. Ostereier-
werfen am Ostermontag, 28. März,
14 Uhr auf dem Sportgelände des TV
Wünschmichelbach im Bärsbacher
Weg,. Anmeldungen sind möglich
ab 13 Uhr. Gestartet wird in ver-
schiedenen Altersklassen: Kinder
bis 6 Jahre, Kinder bis 9 Jahre, Kin-
der bis 12 Jahre, Jugendliche bis 16
Jahre, Frauen und Männer bis 40
Jahre und Männer ab 41 Jahre. Der
TVW freut sich auf zahlreiche Gäste.

Ostereierschießen beim Sport-
schützenverein Eichelberg. Am
kommenden Samstag, 26. März,
veranstaltet der SSV Eichelberg wie
jedes Jahr das traditionelle Osterei-
erschießen im Schützenhaus Stein-
klingen, wobei auch dieses Mal
nicht auf richtige Eier, sondern auf
Schießscheiben geschossen wird.
Zahlreiche Ostereier warten auf er-
folgreiche Schützen, große oder
kleine. Zur Stärkung gibt es auch in
diesem Jahr leckeren selbst geba-
ckenen Kuchen oder heiße Würst-
chen. Das Organisationsteam freut
sich auf rege Beteiligung und ver-
spricht dafür einen gemütlichen
Samstagnachmittag. Beginn der
Veranstaltung ist um 14 Uhr.

OBERFLOCKENBACHER WOCHENSPIEGEL Stadtbibliothek: Lesung von A. U. Machmol am 31. März

Lebenslänglich Mensch
WEINHEIM. Die Stadtbibliothek
Weinheim in der Luisenstraße lädt
am Donnerstag, 31. März, um 19
Uhr zur Autorenlesung mit A. U.
Machmol ein. Der in Gorxheimer
Tal lebende Künstler Udo Marker
hat unter diesem Pseudonym sein
autobiografisch geprägtes Buch
„Lebenslänglich Mensch oder Au-
ßenseiter, die Starken der Schwa-
chen“ veröffentlicht.

Marker ist zudem in der Region
als Maler sozialkritischer Bilder be-
kannt und mit seinem Buch nun un-

ter die Autoren gegangen, heißt es in
einer Pressemitteilung der Stadt
Weinheim.

Der 1939 in Großsachsen gebore-
ne ehemalige Schlosser, Fallschirm-
jäger, Werklehrer und Sozialarbeiter
verarbeitet in der persönlichen Ge-
schichte seine vielfältigen Erfahrun-
gen. Einen Teil wird er dem interes-
sierten Publikum vortragen und zur
Diskussion stellen.

i Der Eintritt zur Lesung am 31.
März ist frei.

RIPPENWEIERER
WOCHENKALENDER

SV Rippenweier. Nordic Walking
beim SV Rippenweier an den Sams-
tagen 16., 23. und 30. April (jeweils
von 14 bis 15.30 Uhr). Mitzubringen
sind Glasfaser- oder Karbonstöcke,
atmungsaktive Bekleidung und ge-
eignete Schuhe. Information und
Anmeldung bei Karina Stine per E-
Mail: karina.stine@icloud.com

Vortrag: Götz Diesbach vor den Weinheimer Museumsfreunden

Das große Staunen
auf der Museumsinsel
WEINHEIM. Sie allein macht eine Rei-
se nach Berlin zum Erlebnis: die
weltberühmte Büste der Nofretete,
3300 Jahre alt und aus Kalkstein und
Gips entstanden, befindet sich seit
100 Jahren in Berlin, seit 2009 mit
der Adresse: Ägyptisches Museum
im Nordflügel des Neuen Museums
auf der Museumsinsel. Das makel-
lose Gesicht der im 14. vorchristli-
chen Jahrhundert lebenden Haupt-
gemahlin des Pharaos Echnaton
lockte im ersten Jahr nach der Wie-
dereröffnung des Neuen Museums
1,2 Millionen Besucher zu einem
der wichtigsten Museumskomplexe
der Welt. Seit 1999 ist er Teil des
Unesco-Weltkulturerbes.

Der Wiederaufbau der Berliner
Museumsinsel war für den Weinhei-
mer Architekten Götz Diesbach das
Thema seines Vortrags nach der
Jahresmitgliederversammlung des
Museums-Förderkreises. Zwischen
1830 und 1930 wurden die fünf his-
torischen Gebäude der heutigen
Welterbestätte eröffnet: Altes Mu-
seum, Neues Museum, Alte Natio-
nalgalerie, Pergamonmuseum und
Bode-Museum.

Götz Diesbach machte bekannt
mit der Entstehungsgeschichte die-
ser Museumslandschaft, die den
Umbau Preußens vom Militär- zum
Bildungsstaat symbolisiert, und
widmete sich der Entstehung der
fünf Gebäude und ihren Architekten
Karl Friedrich Schinkel, Friedrich
August Stüler, Mies van der Rohe,
Ernst von Ihne, Alfred Messel und
Ludwig Hoffmann. Nach der Wie-
dervereinigung und der Zusam-
menführung der Staatlichen Mu-
seen in Ost- und West-Berlin in der
Stiftung Preußischer Kulturbesitz
entwickelte diese einen Sanierungs-
und Modernisierungsplan. Der
„Masterplan Museumsinsel“ ist das
Ergebnis eines 1993 ausgelobten Ar-
chitekturwettbewerbs, den nach

heftigen Kontroversen in der Jury
der Italiener Georgio Grassi gewann,
entgegen den Erwartungen der Mu-
seums-Direktoren. Nach vielen
Überarbeitungen zog sich Grassi
1996 aus der Planung zurück, und
der renommierte Londoner Archi-
tekt David Chipperfield, im Wettbe-
werb Zweiter, erhielt den Auftrag
zur Restaurierung des stark beschä-
digten Neuen Museums und zur
Planung und Errichtung eines neu-
en gemeinsamen Empfangsgebäu-
des für die Sammlungen der Muse-
umsinsel.

James-Simon-Galerie wird das
neue Eingangsgebäude heißen und
an den jüdischen Berliner Kauf-
mann James Simon erinnern, einst
größter Mäzen der Berliner Muse-
umsgeschichte. Sieben Sammlun-
gen mit mehr als 10 000 Objekten,
darunter die Büste der Nofretete
und das Ischtar-Tor, hat er den Ber-
liner Museen vermacht, ehe die Na-
zis alle Erinnerungen an den Spen-
der beseitigten. Chipperfields Mas-
terplan, die besonders aufwendige
Wiederherstellung des in Ostberlin
50 Jahre lang schutzlos Wind und
Wetter ausgesetzten Neuen Muse-
ums und die Gründe, warum das
stark kriegszerstörte Gebäude als
„einzigartiger preußischer Momu-
mentalbau und als technisches
Denkmal“ erhalten bleiben sollte,
erklärte Diesbach in seinem an ste-
henden und bewegten Bildern rei-
chen Vortrag. Unter den davon be-
eindruckten Zuhörern waren zwei
syrische Flüchtlinge, Architektur-
Studenten aus Aleppo, die die Be-
gegnung mit dem Masterplan für
das einmal weltweit größte Univer-
salmuseum für Weltkunst und Welt-
kulturen mit großem Interesse ver-
folgten. 1,5 Milliarden Euro wird die
Bundesrepublik dafür aufwenden -
ohne die Kosten für den Wiederauf-
bau des Berliner Stadtschlosses. -ell

staltung am 1. Mai soll übrigens vom
Marktplatz in die Weststadt umzie-
hen. Geplant ist ein politischer
Frühschoppen auf dem Gelände des
Minigolfclubs in der Waidallee. pro

Bis zum Weststadtfest sollen alle Ar-
beiten abgeschlossen sein. Dann
will man sich mit einem „Tag der of-
fenen Tür“ der Bevölkerung vorstel-
len. Auch die traditionelle Veran-

dung, die Räumlichkeiten künftig
dem Stadt- und Tourismusmarke-
ting zur Verfügung zu stellen.

Auch bei der Suche nach einem
neuen Quartier konnte die Stadt
nicht helfen. Letztlich war es Stadt-
rat Matthias Hördt (Linke), der den
entscheidenden Tipp für die freie
Ladenfläche neben der Gaststätte
„La Ola“ in der Weststadt gab.

„Wenn man Tradition und Emo-
tion mal beiseite lässt, dann können
wir durchaus zufrieden sein“, er-
klärte gestern die DGB-Vorsitzende
gegenüber unserer Zeitung. Denn
das neue Gewerkschaftsbüro ist na-
hezu barrierefrei erreichbar, hat
Parkplätze direkt vor der Tür und ist
auch mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln gut zu erreichen; die Haltestelle
„Ulmenweg“ der Buslinie 634 ist
keine 100 Meter entfernt.

Auch die Miete ist erschwinglich.
Dafür mussten die Gewerkschaften
allerdings viel Geld und erhebliche
Eigenleistungen in die Modernisie-
rung und Renovierung des ehemali-
gen Ladengeschäftes investieren.

DGB: Büro in der Ahornstraße/Ecke Ulmenweg ist fast fertig / „Tag der offenen Tür“ beim Weststadtfest geplant

Neue Heimat für die Gewerkschaften
WEINHEIM. Der DGB und die IG BCE
haben in der Weinheimer Weststadt
eine neue Heimat gefunden. In ei-
nem ehemaligen Ladengeschäft in
der Ahornstraße 60, Ecke Ulmen-
weg, können ab sofort die monatli-
chen Sitzungen der Ortsgruppe
stattfinden. Aber auch der Jugend-
vertretung, den Vertrauensleuten
und Betriebsräten aus dem Indus-
triepark stehen die Räumlichkeiten
bei Bedarf zur Verfügung.

Der erste offizielle Termin ist be-
reits am kommenden Dienstag, 29.
März: Von 16 bis 18 Uhr findet die
Sprechstunde von Gerd Helbling,
dem Versichertenberater der Deut-
sche Rentenversicherung, im neuen
Gewerkschaftsbüro statt.

Lange hatten sich DGB-Vorsit-
zende Marie-Luise Weiß und IG-
BCE-Vorsitzender Helmut Schmitt
gegen die Kündigung des seit mehr
als 65 Jahren bestehenden Mietver-
trages für das Büro im Alten Rathaus
am Marktplatz gewehrt. Doch die
Verwaltungsspitze und der Gemein-
derat blieben bei ihrer Entschei-

Helmut Schmitt, Marie-Luise Weiß und Gert Helbling (von links) vor dem neuen Gewerk-
schaftsbüro in der Weinheimer Weststadt. BILD: GUTSCHALK


